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die Vısıtation der griechischen Inseln, die kirchlichen Mißstände 1m tüurkıschen
Reich die schwılerigen Verhältnisse In Albanıien, die gunstlıge Lage In Bul-
garıen, die Vıisitation Siebenbürgens Urc. Salınes, die des Bıschofs VO San-
torin 1m Archipelagus, die iranzösischen Kapuziıner in der Levante, den Kampfdas griechische Patrıarchat VO  w} Konstantinopel un die wechselvolle Be-
handlung des Patriarchen Lukarıis bıs seinem Sturz einschließlich der
Propagandamißgriffe un -beschlüsse, die Synode VO: Jassı, die Maroniten
un Armenier, dıe georgischen und persischen Missionen samt Urbans Be-
tätigung dafür) Dann folgen die einzelnen Missionsfelder In den Heıden-
äandern wesentlich aus melner Feder unter Zugrundelegung meıilner Miss1ıo0ns-
geschichte ne. den dort benutzten Monographien und Hinzufügung der
spezlellen papstlichen Erlasse vorahbh nach dem Jus pontificıum (für Vorder-
indien nach Müllbauer, für Hıinterindien nach Pachtler, Iür Molukken nach
Biıermann, fuür die Philippinen nach Astrain, für nach Wessels, für China
und apan nach verschıedenen Quellen, für Äthiopien nach Beccar/I, für
Amerika nach meıner Missionsgeschichte unter Ergänzung UTrC. meınen Be1i-
irag der uber die Propagandamaterialien mıiıt Urbans Antisklavereidekret
SOWIe den Denkschriften Bolivars und ingolis Nur Einschiebsel uber
den chinesischen KRıtenstreit (S 766 {.) habe iıch keinen Anteil, da mich AUS-
drucklich gebeten hatte, davon abzusehen, weıl dıe Kıtenfrage schon ander-
weitig bDearbeitet sel, VO weilcher Seite, 1aß+t sıch leicht AUuSs der Tendenz
kennen, die Sanz 1m Sinne der Jesuiten nach der alleinigen Huonderbroschüre
und 6  en en beiden Untersuchungen Von Mas-Bıermann autf Grund der
Väthschen Kritik ausgefallen ist Schmidiliin

Lortz, DDr., Privatdozent 1ın W ürzburg, Tertullian als pologet. Bde
Münsterische Beıträge ÜE J’heologie herausgegeben on Diekamp und
Stapper, Heft 9/10 XIV und 599 und 25(0) Aschendorff
Münster 27/28 Preis 16.00 und 10.75
Diese schon 1919 abgeschlossene und teilweise der Würzburger Fakultät

als Habiliıtationsschrift eingereichte uberaus Neißige. und gründliche,  2 LLL freilich
oft überladene un! nıcht immer en geordnete Monographie 8 in großenLinı:en (ohne Eingehen quf die en Oder Iliterarischen Fragen) dıie
apologetische Tätigkeit und Rıchtung des großen Afrikaners das Heıden-
tum unter Zusammenhaltung mıt den übrigen Apologeten des skız-
zıeren, insofern ine ‚‚Geschichte der altchristlichen Apologetik überhaupt“der ein ‚„T’hesaurus apologeticus I1 saeculiı“, wı]ıe Harnack den be-
zeichnete, uch m1ssı1ıonswıissenschaftlich für un VO höchstem Interesse, weil
die apologetische Literatur des christlichen Altertums den geschichtlich wıe
theoretisch bedeutsamsten Kundgebungen der missionarischen Auseinander-
seizung mıiıt dem antıken Heidentum gehörte Die Eınleitung bestimmt näher-
Aın Aufgabe, Quellen un Methode mıiıt besonderer Rücksicht qauf diıe ın der
Unausgeglichenheit des indıviıiduellen Wesens Jertullians w1e der Apologetenüberhaupt. Im Kap wird zuerst ine allgemeine Charakteresierung der fruüuh-
chriıistlichen Apologetik dahın entworfen, daß die Verteidigung aus den Be-
durfnıssen der Miıssıonspredigt heraus gegenuüuber den heidnischen Angriffen
als harakteristikum un das praktische Ziel der Abwehr vorab uf 1N-
direktem Wege uUrc. philosophische Argumentation gıilt; dıe allgemeıine Hal-
tung ZzZu eıdentum wIrd als urchweg ablehnend mit freiılich verschıedener
Steigerung (radikal-exklusiv beı 1ertullıan, gemäßigter He1 Justin, Athena-
S und Minucı1us) hingestellt, während doch i1ne wesentlich irenisch ein-
gestellte Rıchtung sıch eutlic. VO Tertullians extremer Polemik abhebt, wıe
umgekehrt neben dem „Ha. als dem Heidentum zugeschriebenes Leitmotiv
uch die positiven Zeugnisse un Übereinstimmungen heidnischerseits STIAar.
mitspielen. Im eıl des Kap olg Tertullians Kampf das Exıistenz-
reCc. der mehr Juristische Beweıls für dıe Berechtigung des Christentums
und die Kritik seiner staatlıchen Verfolgung und deren Grundlage 1m
Odium nach seiner Inıquitas, seinem Objekt (christl. Bekenntnis als solches
un! seinen JIrägern (Gesellschaft, Rıichter, Kaiser und Dämonen), weıter
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ihren innerlich un naturrechtlich WwWI1e pOS1t1V ungerechten Gesetzen,Gerichtsverfahren (Grundgedanke, Gesinnungsverbrechen, Namensverurteilung)und ndlıch die 1m Nutzen des Christentums gıpfelnden Gegenforderungen.Kap 11 beschreibt die Verteidigung des chrıstlichen Sıttenlebens die
praktischen Heidenvorwürtfe zunächst negatıv durch ihre Wiıderlegung, dann
posıtiv durch Erweis der sıttlichen ute und JI1ugenden des Christentums,schließlich offensiv Urc Nachweis der heidnischen Unsittlichkeit und Laster
mit all den tertulllanischen Übertreibungen. Aus Kap I11 erfahren WIT VO
TFertullians Verteidigung des christlichen Glaubens wıederum TSLT negatıv durch
Entkräftigung des heidnischen Götterglaubens (aus Göttergeschichte, Götzen-
bıldern, Irreligiosität, Dämonen, Atheismusanklage, Angriff, Kriıtiık und Re-
torsı0n), darauf iın Abt DOSıtLVv Urc Darlegung der christlichen Religion(Monotheismus, Christologie, Eischatologie) nach Zurückweisung der alschen
Ansıiıchten uüber s1e; 1m die amı CNS zusammenhängende innere Glaubens-
begründung, nach einer Kınleitung uber Thema un Verfahren in den (Grottes-
beweisen derjenige für die Offenbarung un für die Wahrheit des Christen-
tums (aus seiner Güte quantıitativen W1€e qualitativen Verbreitung uıunter hoch
un! niedrig SOWI1e den Motiven und Gesinnungen der Christen). Die Recht-
fertigung des politischen Lebens der Christen In ihrer ellung aa un:
Welt Anklage, Abwehr, Angriff der Krıtik und Bewertung der TUNAd-
edanken) 1m Kap berührt sich wıeder ufs engste mıiıt dem ( das V
über das sozlale Verhalten der Christen In ihren Bezıehungen ZU heidnischen
Gesellschaft (nach Formulierung der Anklagethese) in der negatıven WI1e
posiıtıven Antwort der Gegenthese (daß die Christen keıin Schaden, sondern
1in Vorteil fUr die Gesellschaft UT ihre Liebe und ihr Beıspiel selen) WI1e
in der Retorsion die Schädlichkeit des Heidentums 1m VI Kap miıt
em I1 Kap VII behandet das Verhältnis des hrıstentums ZUT heidnischen
Philosophie In der Hauptsache als Ablehnung, ber auch als Bejahung durch
die Übereinstimmungen mıiıt der christlıchen Wahrheıit, indem weıter AUS-
holt auft die Stellungnahme der griechischen Apologeten, dıe Bewertung des
Antıphilosophismus und die Haltung VO Minucius Feliıx In seiner Abhängig-keit VO  — Tertullian (wofür keıin Beweis der Prior1ität erbracht ist)Der IL and ıll unter äufiger Wıederholung der schon erörterten Problemeund Gegenstände ine synthetische Zusammenfassung des Materials bringen.Kap VaAl E sollte (wie das Vorwort bemerkt) nıcht „Das Christentum 'Ter-
tullians“, sondern zum Chr:  4 11L  ntum  m- desselben_ he1ißen, weil 198808 dıe apologetisch. Sschlaggebenden W a  Fragen herausgehoben werden: 1 ı888 uüber den
Monoth SMUS Unterschied ZU heidnischen Polytheismus be1l Tertullian
WiIie seinen griechischen orgängern (speziell oh die „monotheistische Aus-

philosophische Unterbau keine rel:
wahl““ 1ne Verengung der Einschränkung des Christentums und daß dieser

Verarmung iIm rationalistischen Sınne
edeutet) ; 1m uber den Kam er dıe Dämonen, verbunden mit der
Götterbekämpfung und Damonoiloglie; 1mM üuber das Christentum als elıgıonder Sıttlichkeit un Innerlichkeit 1m relıgıösen, ethischen, politıisch-sozialen
un! Gemeinschaftslehen (mit Literatur und heidnischem Gegenstück); 1m GB
uüber die Religion der Wahrheit bei Tertullian wıe den Griechen (hier wIird

namentlich uch auftf die innigen Verbindungslinien zwıschen Missio-
nierung der Missıonspredigt un Apologetik nach Art VO Arıstides inge-
wliesen). Die beiden folgenden Kapitel belehren 19888 über die apologetische
Zielsetzung un: Taktik: das » @RE b  ber die 1ele der apologetischen Arbeit bel
den Griechen WIe beı Tertullian 1m allgemeinen w1€e 1m einzelnen nach der
praktischen WI1e protreptischen Seite; das 888 uber die taktischen der tech-
nıschen Elemente (formale Stiruktur und Disposition In iıhrem Wert und Eın-
Auß auf die Beweisführun *  rhetoörische oder oratorische Miıttel un Beweis-
methoden, sophistisch-polemische XZzesse 1m Interesse des es beherr-
schenden nachsten Zwecks hne innere Wahrhaftigkeit nebst ein1gen anderenEiınwirkungen der Umständen WI1Ie dem roömıschen Milieu) Das Schlußkapitelbiıetet als persönlich-psychologisches Ergebnis ein 1m NZe recht ungunstiglautendes Charakterbild des Helden, der als leidenschaftlie| und streitsüchtig
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hıs ZUT unchrıistlichen ı1eb- und Verständnislosigkeit abgeurteilt wird,och schroff un hne jeden Lichtblick, sehr WIT mıt dem erf. dıeWarnung beherzigen wollen daß allzu leicht ‚„die Liebespflicht der Miss1ı0-nlierung einer Tyrannis wird, die das ec. haben -  g  laubt, den Anders-denkenden 1mMm Namen Gottes verdammen‘‘ (IL 203) Schmidlin
Paust, cand PeV. m1n. und Römer, A.,, AC: DrES Allgemeine KReligions-gyeschichte und Theologie. Sonder-Abdruck AUS Jahresberichte des

A927
Luterarischen Zentralblattes, Jahrgang 4, Leıpzig (Deutsche Büchereı)80 Sp AT

Der eTSLIiEe eıl dieser qußer den selbständiıg erschıenenen Publi-katıonen uch Aufsätze anführenden Literaturübersicht (Sp 65— 86 ist derallgemeıiınen Religionsgeschichte gew1ldmet. Unter den Stichworten: (Ge-schichte der Religion und ythologie 1m allgemeinen: Geschichte undMethode der religionswissenschaftlichen Forschung; IL Ursprung un Wesender Religion. Mythologie; 111 Gesamtdarstellung un Sammelwerke; Einzel-darstellung ZUTE ver KReligionsforschung; Geschichte einzelner Religionen.Prähistorische und priımitive RKeligionen; H Die Relıgion 1n China undJapan; IFL AÄgyptische Relıgion; Die semiıtischen Relıgionen; Die indo-
germanıschen Religıionen ist das einschlägige Material zusammengelragen.Der eıl registriert die Lıteratur der Theologie In en ihrenSonderdisziplinen. Die lıterarische Übersicht ıber dıe

findet siıch Sp 17/77—180, uber dıe h Sp 1856— 188
Eıne muhevolle Arbeit, dıe jedem Wissenschaftler sehr erwunschte Diensteeistet un unentbehrlich ist Stichproben nach verschıedenen Seiten hın uber-
zeugtien mich allerdings, daß das Verzeichnis kalholischer Literatur doch
allerleı Lucken quifi weist. eın bestimmtes, Urc die Überschriften N1ıC.
kenntlich gemachtes Auswahlprinzip 1€es verursachte, ıst mır nıcht deutlich
geworden. Es cheint ein einfaches Übersehen vorzuliegen, dem In Zukunft
gew1ß Abhıilfe geschaffen werden kann. Steffes
Constantinus, F Miınderbroeder apucıjn, Mısziegedachte bI} de olikeren

L,ecturIs, Eindhoven 1927 VII und 157 SE S
Eine Relıgionsvergleichung unter dem Gesichtspunkte der Missionskraftder einzelnen kKeligıonen schreiben, 1st en durchaus nutzliıches Unter-

nehmen, dessen Erträgnisse nicht 1iU der sondern VOT allenı
uch der it W1€e der pra  iıschen ission selbst
un nicht uüuületzt der ailgemeınen | zugutekommen. Denn gerade, Was letztere betrifft, führt ine Untersuchung derMissionskräfte einer Religion In ihren tiefsten Kern hıinein, in die Art desGotterlebhbnisses und des Gottbegriffes und deren ethische Ausgestaltung undg1ıbt wertvolle Unterlagen ZU.  e Keligionsvergleichung und miss1iologischenGesichtspunkten un Entscheidungen. Die Frage 1aßt siıch unter doppelterZielsetzung verfolgen: entweder untersucht Nan die Kräfte, Motive, Umstände,denen die Ausbreitung der Religionen, die irgendwie sich propagandiıstischausgewirkt aben, danken ist F e) der InNa  w} hält
sich dıe Z 11 Seite und rag nach der Eignung der eIN-
zeinen Religionen, Weltreligjion werden. Diesen Weg prinzipieller Unter-
suchung beschreitet obengenanntes Buch, das sıch an_. weıtere Kreise wendet
Es verzichtet esha qauf den Sonst erforderlichen wılıssenschaftlichen Apparatund gıbt gelegentliıche Liıteraturhinweise 1Mm exie selbst Der Grundsatz,
VO  w dem der Verfasser ausgeht, besagt, daß ine Religion 1U dann berufenist Weltreligion werden, WEeNn s1ıe rei Bedingungen erfuüullt S12 mu unı
versal se1in, alle Völker, Charaktere., Kulturen, Zeiten u>s
UMSDANNEN; S1Ee muß iındıyıdualpsychologisch en Wesensbedürt-nissen des Menschen genugen, un ndlich muß S1e VOoO  a der VorsehungZUTF alleinıgen Weltreligion bestimmt Selin. An diesen Maßstäben, die in innererWechselwirkung stehen, werden 198808  — die verschıedenen Religionen und Kon-fessionen EMESSECN. Dabei wırd versucht, das breite Gebiet der Religions-geschichte in drei Kapıiteln umgreifen. Unter der Überschrift ”S en  ..


